
Anhang

1. Die Kaiidrverkskammern.
Da der einzelne Handwerker zu schwach ist seine Interessen im wirt¬

schaftlichen Kampfe gegenüber den anderen Erwerbsständen wirksam zu ver¬
treten, so haben sich von jeher Vereinigungen von Handwerkern gebildet,
welche es sich zur Aufgabe gemacht haben die Interessen ihres Standes zu
wahren. So schlossen sich bereits im 12. Jahrhundert die Handwerker zu
Zünften zusammen, die im 14. und 15. Jahrhundert sich zu schöner Blüte
entfalteten. Allmählich aber trat ein Verfall der Zünfte ein, bis durch die Ein¬
führung der Gewerbefreiheit im 19. Jahrhundert mit dem Zunftwesen überhaupt
aufgeräumt wurde. Von da an begann die Zeit der freien Entfaltung der
Kräfte; es waren in erster Linie die Gewerbekammern und die Gewerbe¬
vereine sowie später die Innungen und andere Verbände, welche die Ver¬
tretung des Handwerks in die Hand nahmen. Allein die Handwerker waren
mit diesen Vertretungen nicht zufrieden und es ist ihren unermüdlichen
Bestrebungen in der neuesten Zeit gelungen, auch eine auf reichsgesetzlicher
Grundlage beruhende Organisation zu erhalten. Es wurde nämlich durch
das sogenannte Handwerkerorganisations-Gesetz vom 26. Juli 1897 bestimmt,
daß zur Vertretung der Interessen des Handwerks eines bestimmten Bezirks
Handwerkskammern zu errichten sind.

Die Handwerkskammern sind aus gewählten Vertretern des Hand¬
werks zusammengesetzte Körperschaften, welche die Aufgabe haben die Gesamt¬
interessen des Handwerks und die Interessen der in ihren Bezirken lebenden
Handwerker gegenüber der Gesetzgebung und der Verwaltung des Staates
zu vertreten. Dies geschieht sowohl durch Erstattung der von den Staats¬
behörden einzuholenden Gutachten als auch durch eigene Anregungen. So¬
dann haben die Handwerkskammern als Selbstverwaltungsorgane die Aufgabe,
diejenigen zur Regelung der Verhältnisse des Handwerks erlassenen Be¬
stimmungen, welche noch einer Ergänzung durch Einzelvorschriften bedürftig
sind, für ihre Bezirke weiter auszubauen, die Durchführung der gesetzlichen
und der von ihnen selbst erlassenen Vorschriften in ihren Bezirken zu regeln
und, soweit erforderlich, durch besondere Beauftragte zu überwachen, endlich
solche auf die Förderung des Handwerks abzielenden Veranstaltungen zu
treffen, zu deren Begründung und Unterhaltung die Kräfte der örtlichen
Organisation nicht ausreichen.

Durch das erwähnte Gesetz sind der Handwerkskammer im einzelnen
insbesondere folgende Aufgaben zugewiesen: die nähere Regelung des Lehr¬
lingswesens, die Überwachung der Durchführung der für das Lehrlingswesen
geltenden Vorschriften, Unterstützung der Staats- und Gemeindebehörden in der
Förderung des Handwerks durch tatsächliche Mitteilungen und Erstattung von
Gntachten über Fragen, welche die Verhältnisse des Handwerks berühren,
Stellung von Wünschen und Anträgen zur Förderung des Handwerks, Bildung
von Prüfungsausschüssen zur Abnahme der Gesellen- und Meisterprüfungen
sowie von Ausschüssen zur Verbescheidung über Beanstandungen von Be¬
schlüssen der Prüfungsausschüsse; endlich hat die Handwerkskammer alljähr¬
lich einen Jahresbericht über ihre die Verhältnisse des Handwerks betreffenden
Wahrnehmungen der Aufsichtsbehörde vorzulegen. Die Handwerkskammer


